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An die Arbeit, ans Werk!
Der Dank der Aührer a« das deutsche Volk

Sindeaburg an den Reichskanzler!
Berlin, 13. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler

Adolf Hitler begqb sich zum Reichspräsident von Hindenvurg,
um ihm das amtliche Wahlergebnis zu melden und im An¬
schluß hieran politische Fragen zu besprechen. Der Reichs¬
präsident sprach dem Herrn Reichskanzler in sehr herzlichen
Worten seinen tiefempfundenen Dank und seine aufrichtige
Anerkennung für die nun durchgeführte politische Einigung
des deutschen Volkes aus und gab der sicheren Hoffnung Aus¬
druck, daß auf der nunmehr geschaffenen Grundlage die Ar¬
beiten im Innern und nach außen mit Erfolg fortgesetzt wer¬
den können zum Segen des Vaterlandes und des deutschen
Volkes.

Ausruf des Führers au die Kartei
WB . Berlin , 13. Nov. Nationalsozialisten ! Nationalsozia-

listinnen ! Meine Parteigenossen ! Ein unvergleichlicher Sieg
ist erkämpft worden. Das deutsche Volk verdankt ihn in erster
Linie Eurer gläubigen Treue und Eurer nimmermüden Arbeit.

Männer unserer Organisation , unserer Propaganda , der
SA ., SS . und des St ., Ihr habt, unterstützt durch die Tätig¬
keit unserer Jugend , unserer Frauen , zahlloser Parteigenossen
und unserer Presse in knapp vier Wochen Unerhörtes geleistet.

Die einzigartige Größe des Erfolges ist für Euch alle die
größte Anerkennung , die Rettung des Vaterlandes aber wird
dereinst Euer Dank sein!

Der Reichskanzler richtet an das deutsche Volk folgenden
Aufruf:

„Deutsche Volksgenossen und -genossinnen!
Fünfzehn Jahre lang habe ich, erfüllt von einem unzer¬

störbaren Vertrauen auf den inneren Wert des deutschen
Volkes, gläubig für seine Zukunft gekämpft. Heute danke ich
den Millionen deutscher Volksgenossenaus übervollem Herzen
für das geschichtlich einzigartige Bekenntnis zu einer wahr¬
haften Friedensliebe, genau so aber auch zu unserer Ehre
und unseren ewigen gleichen Rechten. Meine Mitarbeiter
und ich aber wollen damit erneut gestärkt, mutig und unver¬
drossen unsere Pflichten erfüllen.

Berlin , den 13. Nov. 1933. gez. Adolf Hitler ."

Ausruf des ReiÄsstatthalterS
Reichsstatthalter Murr erläßt im „NS .-Kurier " folgenden

Aufruf:
Der 12. November hat ein verantwortungsbewußtes Volk

gefunden. Die deutsche Geschichte kennt wenig Beispiele, die
die Nation so geschlossen, so einig und so von heiligem Ernst
durchdrungen fanden, we der gestrige Tag. Die Welt weiß jetzt,
daß Regierung und Volk eine Einheit sind, und daß das Volk
mit derselben harten Entschlossenheit sich hinter den Kanzler
stellt, mit der sich der Kanzler vor das Volk stellt. Die Welt
weiß auch, daß das Volk von heute ein anderes ist, als das
Volk von ehedem, und sie wird einzusehen beginnen, daß jeder
Versuch, die deutsche Ehre zu verletzen, scheitern muß an dem
unbeugsamen Willen der Nation , diese Ehre mit aller Leiden¬
schaft zu verteidigen. Ihr . meine Parteigenossen und Volks¬
genossen, könnt stolz darauf sein, daß euch das Schicksal ans¬
ersehen bat, Träger einer der gewaltigsten Willensäußerungen
unseres Volkes zu sein. Immer wird der 12. November 1933
in der Geschichte strahlen als ein Tag der Größe, der Kraft
und der Einheit der Nation . Es lebe das Reich! Es lebe
der Führer . gez. Wilhelm Murr

Telegramme des ReWSstatthatteeS
Adolf Hitler , Berlin : Ich melde meinem Führer von

Abstimmungsberechtigten in Württemberg wählten 97 Proz .,

davon Ja -Stimmen 96,7 Proz ., für Reichstag 95 Prozent.
Württemberg steht für immer treu zum Führer.

Dr . Goebbels, Berlin : Württemberg hat gewählt. Von
Abstimmungsberechtigten wählen 97 Prozent , davon Ja -Stim-
men 96,7 Prozoent , Reichstag 95 Prozent . Ich freue mich,
Ihnen Ergebnis mitteilen zu können das zugleich Ihrem Ein¬
satz zu danken ist. Heil Hitler ! Ihr Wilhelm Murr.

De. Göddel's Zank
Berlin, 13. Nov. Nachdem das Wahlergebnis feststand,

versammelte der Reichspropagandaleiter Reichsminister Dr.
Goebbels seine engeren Mitarbeiter ans der Reichspropa¬
gandaleitung und ans dem Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda , um ihnen den Dank für die gelei¬
stete Arbeit auszusprechen. Dr . Goebbels dankte besonders
der ganzen deutschen Presse, die in diesem Wahlkampf manches
von dem wieder gut machte, dessentwegen der Nationalsozialis¬
mus in den vergangenen Zeiten der Opposition ihr bittere
Vorwürfe habe machen müssen. Ebenso galt der Dank des
Reichspropagandalciters dem deutschen Rundfunk und jedem
einzelnen Parteigenossen , der an der Propaganda in diesem
Wahlkampf in aufreibender Kleinarbeit , Hingabe und Opser-
bereitschaft unermüdlich mitgearbeitet habe.

Schließlich aber dankte der Reichsminister Dr . Goebbels
vor allen Dingen dem deutschen Volke selbst, das der Regie¬
rung Adolf Hitlers einen unerhörten Vertrauensbeweis ge¬
geben habe. Einen Vertrauensbeweis , der eine sehr große
Verpflichtung für die Partei bedeute. Wir empfinden, so er¬
klärte der Minister , es als ein ganz großes Glück, diesem
Volke diene:: zu können .und svätcre. Geschleckter werden uns
um unsere Taten beneiden müssen. Das deutsche Volk hat
in dieser Wahl mit einer Einmütigkeit , die noch vor wenigen
Monaten man für unmöglich gehalten hätte, bewiesen, daß es
hinter Adolf Hitler und seiner Regierung steht. Was wir
erreicht haben, verdanken wir der zielklaren Führung des
Volkskanzlers Adolf Hitler , der konsegncnten Arbeit seiner
Regierung und dem Fleiß aller Mitarbeiter am deutschen
Aufbau . Unser Kampf geht weiter. Wir denken nicht daran,
ans unsren Lorbeeren auszuruhen . Dieser Wahlausgang mit
seinem grandiosen Ergebnis wird der Beginn nicht nur einer
neuen innenpolitischen Entwicklung sein, sondern wird auch
neue außenpolitische Perspektiven eröffnen.

Zwei Aufrufe Dr. Leys
WB Berlin , 12. Nov. Der Stabsleiter der PO . und Füh¬

rer der Deutschen Arbeitsfront Dr . Robert Leh hat anläßlich
des Wahlsieges an die Amtswalter der PO . und an die Ange¬
hörigen der Deutschen Arbeitsfront Aufrufe gerichtet. In dem
Aufruf an die Amtswalter der PO . heißt es:

Der Sieg , größer als von uns erwartet , ist errungen.
Wie in all den früheren Kämpfen standet ihr auch diesmal
wieder in vorderster Linie der Partei . Unermüdlich war euer
Eifer und unerhört die Opfer. Aber, was am meisten die
Welt bewundert : ihr seid ein so einheitliches Corps von
gleichem Fühlen und Denken geworden und so mit dem
Führer , unserem Adolf Hitler , verwachsen, daß ihr befähigt
seid, die Gedanken des Führers in vollendetster Weise dem
Volke zu vermitteln.

In dem anderen Aufrufe Dr . Leys wird gesagt:
Kameraden der Arbeitsfront ! Ihr habt das Vertrauen,

das der Führer in den deutschen Arheiter setzte, mehr als ge¬
rechtfertigt. Ihr habt immer Adolf Hitler eure marxistische
Verirrung abbitten wollen. Habt Dank für eure Treue und
Anständigkeit. Die Arbeitsfront , noch vor Monaten ein Wag¬
nis und Experiment, ist heute bereits neben der Partei das
stärkste Fundament des neuen Staates . Volk marschiere!
Marschiere zu Hitler!

Der Freiwillige Arbeitsdienst in Deulfiblmrd
Eindrücke eines Amerikaners

Berlin, 11. Nov. (Conti.) Der amerikanische Rundfunk¬
sprecher Dong Brinkleh, der es sich angelegen sein läßt , seinen
Landsleuten ein wahrheitsgetreues Bild der Verhältnisse im
neuen Deutschland zu vermitteln , sprach über das Wesen und
die Aufgaben des freiwilligen denkschcn Arbeitsdienstes. Er
trat zunächst der im Ausland vielfach verbreiteten Auffassung
entgegen, daß es sich bei dem dentscken Arbeitsdienst um eine
Zwangseinrichtnng handle, und betonte, daß der Arbeitsdienst
ein freiwilliger Dienst junger Deutscher sei, die ihrem Vater¬
lands mit ihrer Hände Werk helfen wollten. Der Arbeits¬
dienst, so sagte Brinkleh, ist eine Schule für die deutsche
Jungmannschaft , in der sie lernt , daß es darauf ankommt, nicht
ein Leben schlechthin zu führen, sondern ein dem nationalen
Wohl des neuen Deutschland dienendes Leben.

Die Arbeitsdienstbewegung, so fuhr der Redner fori , sei
aus der Jugend selbst hervorgegangen. Der Zweck des Ar¬
beitsdienstes sei sozial, nämlich die Beschaffung von Arbeit
für tausende junger Arbeitsloser , die sonst ans der Straße
allmählich verkommen würden. Douy Brinkleh gab dann ein
Bild von der Beschaffenheit eines der vielen Arbeitsdienst¬
lager in Deutschland. Jugend aus allen Ständen , aus Stadt

und Land seien hier vereinigt, die Führer der Lager seien
durchweg junge Leute, deren Führerschaft sich nicht auf mili¬
tärische Befehle, sondern auf das Beispiel stütze, das sic durch
ihre Arbeit und ihre Persönlichkeit ihren Kameraden gäben.
Die Arbeit, die in den Lagern verrichtet werde, komme dem
Allgemeinwohl zugute und bestehe im wesentlichen ans Boden- !
Verbesserungen, Nengewinnung von Land an der Küste, Ur - i
barmachung von Mooren und Oedflächen und sonstigen vor- j
bereitenden Arbeiten für die Errichtung neuer Siedlungen . »
Von solchen' Arbeitslagern gebe es in Deutschland mehr als j
tausend mit durchschnittlich250 Insassen . j

Der deutsche Arbeitsdienst, so führte der Redner weiter
ans , ist eine Erziehnngsbewegung zu einer wunderbaren Ka¬
meradschaft und Hilfsbereitschaft. Der Reichskanzler Adolf
Hitler hat die deutsche Jugend eine neue Ehre gelehrt, die
Ehre der Arbeit und die gegenseitige Achtung für jede Art i
van Arbeit. — Nach einer Schilderung seines Besuches in der
neuen Schule für Arbeitsdienstführer in Potsdam , deren
Einrichtung er als vorbildlich bezeichnet̂ schloß D. Brinkleh:

Der deutsche freiwillige Arbeitsdienst ist ein weiteres Bei¬
spiel für die Bemühungen des Volkskanzlers Adolf Hitler
für das Wohl des Volkes und die Wiedergesundung aller
Schichten des Volkes. Das neue Deutschland ist undenkbar
ohne den Reichskanzler Adolf Hitler , der Deutschland auf
nationaler und sozialer Grundlage neu errichtet hat.

Ausländische prestestimmerr
WB . Rom, 13. Nov. Der Eindruck des Sieges der national¬

sozialistischen Bewegung und ihres Führers ist in Italien ge¬
waltig. Ueberall in Presse und Publikum wird das in dieser»
Umfange nicht für möglich gehaltene Ergebnis mit größter
Sympathie ausgenommen und besprochen. Einstimmig heben
die Berliner Korrespondenten die glänzende Organisation , die
tadellose Ordnung und Rnhe hervor, mit der die Wahlen
durchgeführt wurden, die, wie „Messaggero" schreibt, eine große
Kundgebung nationaler Dispiplin gewesen stnö. „Teuere"
hebt die geradezu riesenhafte Wahlbeteiligung hervor und be¬
zeichnet den Wahlsieg als eine große Kundgebung des deut¬
schen Volkes.

Vor dem überwältigenden zahlenmäßigen Ergebnis der
Volksabstimnng in Deutschland zeigt sich auch die Pariser
Presse wirklich überwältigt.

Nur zwei Weltblätter verschließen sich bewußt und voll¬
kommen vor dieser Tatsache, und zwar die kommunistische
„Humanste ", die die drei Millionen Neinsager als Helden
feiert, und der sozialistische„Popnlaire ", der von der „Wahl¬
komödie in Deutschland" spricht und gerade in fünf Zeilen noch
das nackte Resultat berichtet. Die gesamte übrige Presse aber
ist sich der Bedeutung der Lage durchaus bewußt und ver¬
schließt sich auch keineswegs vor dem Eindruck ihres Ergeb¬
nisses. „Diese äußere Zeichen — schreibt der „Petit Parisien"
— sind wirklich kolossal. Das ist ein Wahlersokg, wie ihn Wohl
Hitler selbst nicht erwartet hat ." Selbstverständlich gibt es
Stimmen genug, die, wenn nicht gerade von Wahlfälschung, so
doch Wohl von Wahlbeeinflnssung sprechen. Am schärfsten zeigt
sich hier Pertinax im „Echo de Paris ". „Man kann nicht
gleichzeitig mit dem Knüppel und dem allgemeinen Stimm¬
recht herrschen. Man muß wählen : entweder Diktatur oder
Freiheit ." Aehnlich äußert sich das „Oeuvre" : „Natürlich das
beweist nichts, aber das zählt trotzdem."

„Petit Parisien " schreibt, die deutschen Wähler hätten einen
ungeheuren- beinahe gefährlichen Beweis ihres Vertrauens
gegeben.

„Le Jour " schreibt, nach der ersten Rede des Reichskanz¬
lers hätte Frankreich Stellung nehmen können. Frankreich
habe aber geschwiegen. Heute sei es zu spät. Heute könny
Frankreich nichts anderes tun , als die deutsche diplomatische
Offensive abzuwarten.

Da die endgültigen Zahlen der deutschen Wahlen bei den
meisten englischen Zeitungen erst bei Redaktionsschluß ein¬
trafen , haben die gestrigen Morgenblätter mit Ausnahme der -
„Times" noch davon abgesehen, in Leitartikeln zu der Wahl
Stellung zu nehmen. Aber alle Blätter lassen sich von ihren
Berliner Korrespondenten ganz ausführlich den Mahlgang
schildern.

Alle Blätter widmen der deutschen Wahl einen außer¬
ordentlich großen Raum und haben sich Bildtelegramme aus
Berlin kommen lassen, die eindrucksvolle Augenblicke des
Wahlhergangs festhakten. In der Beurteilung des Wahlergeb¬
nisses gibt es nur eine einzige Stimme : überwältigender Sieg
der Hitler -Regierung . Die ungeheure Wahlbeteiligung wird
ganz besonders hervorgehoben. Der Einfachheit halber zählen
die englischen Blätter die ungültigen und die Nein -Stimmen
zm'un>,ntn und müssen zugeben, daß selbst bei dieser Additiv"
die Hitler -Gegner verschwindend gering sind.

Die politische Bedeutung der Wahl wird uneingeschränkt
anerkannt : „Adolf Hitler und seine Mitarbeiter sind heute
unzweifelhaft die Herrscher von Dentscklund", beißt es in der
„Times". Die Welt müsse noch stärker als bisher mit ihm
rechnen Und die „Times", die in ihren Leitartikeln in den
veraa : neuen Wochen gern der englischen Oeffentlichkeit ein-
reden wollte, daß das Hitler -Regime nur von der Macht und
keineswegs von der ganzen Nation getragen sei, schreibt heute:
„Ganz Deutschland ist nationalsozialistisch. Hitler hat die
Nation standardisiert ." Und ebenso heißt es in der „Mor-
ning Post" : Deutschland ist heute völlig geeint.

Der Berliner Korrespondent des siberalen „News Chro-
nicle" sagt: Die gestrige Abstimmung mit Adolf Hitler für
unbegrenzte Zeit zum unanfechtbaren und bestrittenen Dikta¬
tor Deutschlands machen. Das Ergebnis des Volksentscheides
spiegelt die wohlerwogene Neberzeugnng des deutschen Volkes
wieder.

Newhork. 13. Nov. Die Morgenblätter bringen die deut¬
schen Ergebnisse der Volksabstimmung und Reichstagswahl in
großer Änimacknng. „Herald Tribüne " erklärt im Leitartikel:
Die Einreise zahlloser Reichsdeutscher ans den Nachbarstaaten,
die ans reiner Begeisterung zur Stimmabgabe herbeigceilt
seien, beweise, daß das Wahlergebnis durchaus die Stimmung
der Bevölkerung wicdergebe.

Gelreide-Aestpreis-Bestimmung
Der Landesbauernführer bestimmt, daß für das Prcis-

gebiet Württemberg R VIII (Roggen) und W IX (Weizen)
Abschläge mit sofortiger Wirkung festgesetzt werden : Zone I
40 Pfg ., Zone II 50 Pfg ., Zone III 60 Pfg . je Doppelzentner.
Das Oberamt Neuenbürg gehört zur 1. Zone gleich allen
nordwestlichenBezirken.

Es bleibt nach wie vor dabei, daß die Verbraucher (Müh¬
len usw.) für vom Erzeuger direkt angeliefertes Brotgetreide
den Festpreis in voller Höhe zu zahlen haben.

Ferner wird darauf hingewiesen, daß diejenigen Bauern,
die im Augenblick nicht unbedingt Getreide verkaufen müssen,
mit ihren Anlieferungen zurückhalten sollten.



Der ReichSinnennrinMer daatt den
Wahlhelfern

WB. Berlin , 13. Nov. Der Reichsminister des Innern
gibt folgendes bekannt:

„Rerckstagswahl und Volksabstimmung haben über 13,5
Millionen deutscher Männer und Frauen an die Wahlurne
geführt. Vorbereitung und Durchführung sowie die Feststel¬
lung des Endergebnisses von Wahl und Abstimmung haben an
das Organisationsgeschickund die Arbeitskraft der Behörden
in Stadt und Land, sowie an die Arbeitsfreudigkeit der Wahl¬
vorstände, denen die Entgegennahme des geschichtlich einzig¬
artigen Volksbekenntnissesoblag, besonders hohe Anforderun¬
gen gestellt.

Den zahlreichen Männern und Frauen , die in den Wahl¬
vorständen oder sonst bei Duröbführung der Wahl ehrenamt¬
lich tätig gewesen sind, sage ich Dank und Anerkennung . In
diesen Dank schließe ich neben sämtlichen beteiligten Reichs-,
Landes- und Kommunalbehörden die Deutsche Reichsbahn¬
gesellschaft, die deutschen Schiffahrtsgesellschaften, wie alle
übrigen Verkehrsunternehmungen ein, die zur Erleichterung
der Stimmabgabe wesentlich beigetragen haben."

680 Reichstagsmandate
WB . Berlin , 13. Nov. Nach den Berechnungen des Wolff-

büros wird der neue Reichstag 660 Abgeordnet umfassen. Diese
Zahl ergibt sich daraus , daß für die NSDAP . 39 626 000 Stim¬
men abgegeben worden sind.

*

WB. Berlin , 11. Nov. Das Rcichsministerium oes In¬
nern steht Presseinitteilungen über die Neugestaltung der
Rechtschreibungfern. Es entspricht auch nicht den Tatsachen,
daß der Vorsitzende des „Rechtschreibverein" als Sachberater
in das Reichsministerium berufen worden sei. Ein „deutsches
Sprachamt" ist amtlich nicht bekannt. Eine Neugestaltung der
deutschen Rechtschreibungist zur Zeit nicht beabsichtigt.

Ser Reichstagsbrand-Prozeß
Berlin , 13. Nov. Als in der heutigen Verhandlung der

Angeklagte van der Lubbe in den Saal geführt wird, gibt es
allgemeines Aussehen: Zum ersten Male während der ganzen
Hauptverhandlung hält van der Lubbe den Kopf aufrecht. Er
sieht zum ersten Male die Zeugen an, während er sonst von
Anfang bis zum Ende der Sitzung Kopf und Augen auf den
Boden gerichtet hielt,

Hauptschriftleiter Dr . Gerecke von der Telegraphen-Union
klärt zur Richtigstellung irriger Annahmen des internatio¬
nalen Untersuchungsausschussesauf, daß in einer fernmünd¬
lichen Mitteilung gesagt wurde, der holländische Kommunist
„Vanderling " sei verhaftet worden. Durch einen weiteren Hör¬
fehler beim „Völkischen Beobachter ist dann der Name als
„van Bergen" erschienen. Gegen 2 Uhr nachts sei dann von der
Amsterdamer Polizei der richtige Name „van der Lubbe" mit¬
geteilt worden. Diese Aussage wird vom Schriftleiter Melms
des „Völkischen Beobachter" bestätigt.

Die Wanderburfchenbegegnung bei Konstanz
Der Hilfsgärtner Möllers begegnete im Oktober 1932 van

der Lubbe mit einem anderen Wanderburschen bei Konstanz.
Es kam im Laufe des Gesprächs auch zu politischen Aeuße-
rungen . Doch kann Möllers keine genaueren Angaben machen.
Bei der Gegenüberstellung mit van der Lubbe aber erkennt
er in ihm einen der Wanderburschen wieder. Im Gegensatz
zu früher beantwortet nun van der Lubbe eine Reihe von
Fragen des Vorsitzenden bereitwilligst, wenn auch immer wi¬
dersprechend. Den Zeugen Möllers will van der Lubbe nicht
kennen. Auch in Konstanz will er zur angegebenen Zeit nicht
gewesen sein.

Der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete Dr . Al-
brecht war am Brandtage krank. Als er erfuhr , daß der
Reichstag brenne, ist er in das Reichstagsgebäude geeilt, weil
er in einem Wandschrankneben dem Plenarsaal wichtige Fa-
milienpaviere aickbewahrt hatte. Nachdem er diese gerettet
hatte , eilte er wieder heimwärts . Eine Verwechslung mit Torg-
ler oder Koenen sei schon wegen der verschiedenen äußeren
Erscheinung unmöglich.

van der Lübbes Aufenthalt in Henningsdorf
Friseurmeister Grawe aus Henningsdorf , einer Hochburg

der Kommunisten, hat am Morgen des 27. oder 26. Februar
im Flur seines Hauses van der Lubbe im Gespräch mit der
Schwester des Henningsdorser Kommunistenführers Schmidt
gesehen. Es waren noch drei andere, unbekannte Männer dabei.
Auf Fragen des- Vorsitzenden gibt van der Lubbe stockend und
widerspruchsvoll bekannt, daß er die drei Männer nicht ge¬
kannt hatte und daß er nur Essen von der Schwester Schmidts
wollte. Warum er nach Henningsdori gegangen ist, vermag er
nickt anzngeben. Er habe nur zu Essen bekommen, aber kein
Geld und keine Aufträge . Ob die Männer Kommunisten
waren , könne er nicht sagen.

Dimitroff stellt Suggestivfragen
Dimitroff stellt nun eine Reihe von Fragen an van der

Lubbe, die dieser prompt , oft, ehe noch die Frage beendet ist,
beantwortet . Danach war im Asyl noch ein Mann anwesend,
mit dem van der Lubbe aber nicht gesprochen habe. In Hen¬
ningsdorf habe er viele Nationalsozialisten gesehen. Dimi¬
troff drückt nun die Meinung aus , daß die Brücke von van der
Lubbe zum Psenarsaal des Reichstags über Henningsdorf
ginge und wird vom Vorsitzenden ermahnt , keine Suggestiv¬
fragen zu stellen. Im weiteren Verlauf der Fragestellung
Dimitroffs erklärt van der Lubbe, daß er nach Henningsdorf
gegangen sei. weil er dort gut schlafen konnte. (Heiterkeit.)

Dimitroff : Dort konnte man also gut schlafen. Ist es
richtig, daß er von dort nach Berlin gefahren ist und der
Brandleanng persönlich beigewohnt hat?

Vorsitzender: Van der Lubbe, Haben Sie die Brandstif¬
tung ausgeführt?

Van der Lubbe: Ja.
Vors.: Das ist die Quintessenz der ganzen Untersuchung.
Dimitroff : Ich frage, ob es richtig ist, daß er Las nicht

allein gemacht hat.
Vors.: Haben Sie die Brandstiftung allein gemacht, van

der Lubbe?
Lubbe: Jai
Vors.: Und es hat Sie auch niemand dazu veranlaßt,
Lubbe: Nein!
Als Dimitroff weitere Fragen stellt, ersucht ihn der Vor¬

sitzende, ruhig zu bleiben. Die Art seiner Fragestellung sei
wahrscheinlich eine beabsichtigte Beeinflussung.

Toraler : Ich bitte , die Frage an Lubbe zu richten, woher
er die flüssigen Brennstoffe hatte und wie er sie in das Haus
gebracht hat.

Lubbe: Die habe ich gekauft.
Da Lubbe die Frage möglicherweise nicht richtig verstanden

hat , wird sie ihm noch einmal übersetzt und darauf erklärt er:
Es war nicht flüssig, sondern Pakete.

Vors.: Mit den Kohlenanzündern können Sie doch aber
den Reichstag nicht angesteckt haben? — Lubbe: Es waren
aber nur die Pakete. — Vorst: Ich halte es für besser, daß wir
die Befragung nach den Einzelheiten jetzt nicht stattfinden
bissen. Van der Lubbe hat noch Zeit genug, sich darüber zu
äußern . Wir werden doch noch einmal den Verlauf des Bran¬
des mit ihm durchmachen müssen.

Dann wird die Verhandlung auf heute vertagt.

/Ws 81s 61  unü Iraner
(Wetterbericht .) Der Tiefdruckeinfluß hat sich ab¬

geschwächt. Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar mehrfach
bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Höfen a. Enz, 13. Nov. Reichstagswahl und Volksentscheid
waren auch für Höfen ein großes Ereignis . Schon vor der
großen Kanzlerrede am Freitag nachmittag glänzten die Häuser
in reichem Flaggenschmuck und von den Einwohnern sicherte sich
jeder einen Platz am Rundfunk . Am Samstag abend — nach
der Hindenburgansprache — wurde von der NSDAP , ein
großartiger Werbefackelzug Lurch die Straßen >des Dorfs nach
dem Turnplatz ausgeführt . Dort hielt Pg . Ruff  nochmals
eine letzte zündende Ansprache über die Bedeutung des 12. Nov.
In der Sonntagfrühe war großes Wecken durch Trommler
und Pfeifer . Um 9 Uhr sammelte die Kapelle >des Musikvereins
auf einem Marsch durch die Straßen alle Kriegsbeschädigten
und die Hinterbliebenen der Kriegsopfer, die dann geschlossen
zur Wahlurne schritten. Nach dem Gottesdienst war der An¬
drang zum Wählen so stark, daß um 12 Uhr schon weit über
die Hälfte der Stimmen abgegeben war . Von 3 Uhr ab setzte
der Schlepperdienst für Kranke und Säumige ein und bei
Schluß der Wahlhandlung hatten von 796 am Wahltag orts¬
ansässigen Wahlberechtigten 793 abgestimmt, und nur drei
Schwerkranke konnten nicht an die Wahlurne gebracht werden
Von 8 Uhr ab warteten die Angehörigen der Partei
im „Ochscnsaal" bis in die Morgenfrühe hinein auf das End-
ergebenis — leider vergeblich. Doch ließen die Teilergebnisse
auf ein günstiges Gesamtresultat schließen und mit dem Be¬
wußtsein „Deutschland ist erwacht" steuerte man vergnügt der
heimatlichen Behausung zu. Auch heute noch sind die Häuser
anläßlich des überwältigenden Wahlsieges festlich beflaggt.

Ißsuendürs - I
Nach arbeitsreicher Tätigkeit im letzten Jahr konnte

die Zimmerschützengesellschaft  am letzten Samstag
ihre diesjährige Schlußfeier abhalten. Dem bei dieser Gelegen¬
heit bekanntgegebenen Tätigkeitsbricht konnte man entnehmen,
daß das Jahr 1933 für den Verein besonders ereignisreich war.
Die Schützen konnten in diesem Jahr nicht nur das 25jährige
Jubiläum feiern, sondern hatten auch des öfteren Gelegenheit,
die für die deutsche Geschichte bedeutungsvolle nationale Er¬
hebung mitzuseiern, die dem Jubiläumsjahr 1933 noch beson¬
deren Ausdruck verleiht. Diese freudigen Ereignisse wurden
allerdings getrübt durch das Hinscheiden unseres Ehrenmit¬
glieds Kommerzienrat A. Schmidt, dem wir ein ehrendes An¬
denken bewahren werden. Als Sieger aus dem Jahr 1933
gingen hervor : 1. Sieger und Schützenkönig Willy Krayer mit
387 Ringen . 2. Walter Schmidt 379 R., 3. Karl Schönthaler
315 R ., 4. Hugo Krayer 343 R-, 5. Ernst Ochner 342 R . Von
den Junakchützen: 1. Wilh. Schüßler 289 R.. 2. Herrn. Barth
286 R . Die Leitung des Vereins erwartet , daß im kommen¬
den Schießjahr die Beteiligung wieder reger werden möge, denn
nicht nur der Schießsport, sondern auch der echte Kamerad¬
schaftsgeist wird hier gepflegt nach dem Grundsatz:

Klar der Blick, sicher die Hand,
eiserner Wille für .Heimat und Vaterland . K.

Wie durch ein Wunder vor dem Tod unter einem schwer
beladenen Lastkraftwagen mit Anhänger wurde gestern morgen
ein fünfjähriges Mädchen bewahrt. Es wollte auf dem Markt¬
platz vor der Kirche einem anderen Kraftwagen ausweichen
und fiel vor dem aus entgegengesetzterRichtung kommenden
Lastzug hin , gerade zwischen die Vorderräder , so daß der ganze
Zug über das Mädchen hinwegnibr. Vom Hinterrad des An¬
hängers wurde ein Bein des Kindes noch erfaßt und es trug
starke Schürfungen davon. Beim Hinfallen zog es sich eine
klaffende Kopfwunde zu.

_'

Die gestern veröffentlichten Zahlen zur Wahl und Ab¬
stimmung bedürfen einer Richtigstellung. Stimmberechtigte,
einschließlichder abgegebenen Stimmscheine, waren es 3046;
abgestimmt haben für die Volksabstimmung 2990, sodaß es nur
56 waren , die nicht zur Urne kamen, wofür fast durchweg
entschuldbare Gründe wie Krankheit und dergleichen Vorlagen.
Möge diese Einigkeit sich weiterhin auch zum Wohlc der Stadt
Wildbad auswirken.

«lewe WahMatWI
In den Zeiten, als der Parlamentarismus , das fremde

Gewächs, auf dem deutschen Volksboden schmarotzte, wurden
Landkarten hergestellt, auf denen die Fraktionen in Farben zur
Darstellung kamen. Die Karten sahen damals aus wie ein
Flickenteppich. Damit ist es jetzt Schluß. Etwas Aehnliches
ließe sich, in Abtönung von weiß bis schwarz heute machen,
wenn man das Verhältnis der Jastimmen usw. zur Wähler-
zahl zugrunde legt. Es ist ganz lehrreich, dies auf das Ober¬
amt Neuenbürg anzuwenden, wozu uns die Unterlagen in
Hundertteilen sorgfältig umgerechnet, von berufener Seite zur
Verfügung gestellt wurden.

Ganz weiß würden auf dieser gedachten Karte der 34
Gemeinden erscheinen die Gemeinden Jgelsloch und Oberlen¬
genhardt, wo sämtliche Wahlberechtigte wählten und restlos
auf beiden Wahlscheinen Las „Ja " ankreuzten. Beinberg
brachte Wohl alle Wähler an die Urne, gleich Waldrennach
und Unterlengenhardt , doch erreichte es nur bei der Volks¬
abstimmung die Vollwahl, während der letztere Ort hier sogar
mit 94,2 v. H. an vorletzter Stelle steht, nur noch untertrofsen
von Niebelsbach, das dunkel ausgemalt werden müßte, weil
es. auch bei der Reichstagswahl mit 88,89 v. H. mit Abstand
am Schluß steht, da die nächsten Orte Salmbach und Unter¬
lengenhardt, wenigstens nahe an 92 v. H. sind. In Bezug auf
Wahlbeteiligung steht Ottenhausen mit 90 v. H. unwider¬
sprochen am Schluß, da Grunbach, Kapfenhardt und Biesels¬
berg als nächste ü6er 96 v. H. aufweisen; unter dem Durch¬
schnitt von 98^ v. H. Wahlbeteiligung bleiben 13 Gemeinden;
über 99 v. H. wurden von 14 Gemeinden herangebracht.

Bei der Reichstagswahl lag der Durchschnitt für das Ober¬
amt bei 96,14 v. H.; darunter blieben 16 Gemeinden; über
98 v. H. hatten 6 Gemeinden aufzuweisen. Bei der Volks¬
abstimmung können wir 1 v. H. höher gehen, und dann sind
immer noch 14 Gemeinden mit mehr als 99 v. H. Ja -Stimmen,
da der Durchschnitt 98,54 v. H. beträgt ; unter diesem blieben
12 Gemeinden. Der Unterschied zwischen Volksabstimmung und
Reichstagswahl ist am stärksten in Beinberg mit etwa 6>4 v.
H.. während er meistens zwischen2 und 3 v. H, schwankte und
bei Waldrennach auf 0,3 und in Bieselsberg auf 0 zusammen¬
schrumpfte, wie bei Jgelsloch und Oberlengenhardt . Wenn
also diese beiden Gemeinden mit der Zahl 300 (3mal 100 v. H.
für Wahlbeteiligung , Jastimmen und Reichstag) an der Spitze
stehen, so steht Ottenhausen mit 281,31 am Schluß, hinter
Niebelsbach mit 281,61. Der Durchschnitt von 293.18 wurde
übertroffen von 22 Gemeinden; unter 290 blieben 6 Gemeinden.
Da die Durchschnittszahlen für das Reich 95,78 (Beteiligung),
92,2 (RW.), 93,4 (VA.) zusammen 281,38 betragen, kommt für

Ihre « silbernen Hochzeitstag feiern heute die Eheleute
Hermann Kunkel,  Stadttaglöhner . Hierzu die besten
Glückwünsche.

« srrvnsld _ I
Herr Hauptlehrer Friedrich Hörisch hier, der vor

Jahren selbst irr Südamerika in den Reihen der deutschen
Pioniere tätig war, hat in einer eindrucksvollen packenden
Dichtung den Text zu einem Sprechchor  geschrieben, der
gewiß bei den Schulfeiern landauf und ab willkommen sein
wird.

Trutz der deutschen Jugend au die Ausland-
deutschen

Ihr Brüder ! Ihr Deutschen! So seid uns gegrüßt in der
Ferne!

Des Blutes Genossen in Süden und Norden,
Im fernsten Westen — im Osten, wo feurig es lodert,
Euch grüßt ein neuerstandenes Deutschland,
Die Heimat, erwachet aus Taumel und Irrtum.

Möget mit eisernem Fleiße Ihr Urwälder roden —
Möget Ihr ivandeln die staubbraune Steppe in fruchten¬

den Boden —
Möget Ihr schaffen und Werken auf Märkten , in Hallen —
Kreuzen auf eilchn- en Schiffen das Weltmeer — Euch allen
Sei unser Gruß heut' gebracht und ein liebend Gedenken!

Wir Jungen , wir schwören begeistert Euch allen die Treue!
Auch Euch dort , die neidischer Feinde Gelüste
Nach kostbaren Gütern der heimischen Erde getrennt nun
Von Heimat und Vaters Erbland für lange!
Ihr bleibt doch die Unfern ! — Drauf reicht uns die Hände.

Denket der Heimat, und wisset: Wir warten der Tage,
Da die Gerechtigkeit — sehend dann — wirst ihr Gewicht

in die Waage.
Jugend ersehnet für Euch wieder Heimkehr in Frieden.
Jugend erhoffet, daß Recht siegt — daß einmal beschicken
Sei allen Deutschen auf Erden die Freiheit und

Einheit , die Ehre  und das Recht!
(Sprechchor der Schüler zum Fest der deutschen Schule am

18. November von Fr . Hörisch.)

LsImksLk I
Die NS . Kriegsopferversorgung Calmbach trat Sonntag

morgen )̂ 9 Uhr unter Führung von Obmann Kamerad
Friedrich  vor der „Krone" an , um geschlossen zur Wahl¬
urne zu gehen. Die Kriegsopfer, welche im Feld in vorderster
Linie standen, wollten auch hier in der Heimat ihrem Kame¬
raden Adolf Hitler beweisen, daß sie zu seinen treuesten Ge¬
folgschaftsleuten zählen. Ein Teil des Musikvereins ließ es
sich nicht nehmen, sie mit schneidiger Marschmusik zum Wahl¬
lokal zu bringen . Jedem konnte man ansehen, daß er mit
Freuden dabei war , dem Vaterlande wieder einen Dienst er¬
weisen zu können.

Auf den Beermißwieseu zwischen hier und Höfen wird
gegenwärtig eine groß angelegte Entwässerung ausgeführt.
Interessant ist in den Gräben die Bodenöeschaffenheit anzu¬
sehen. Da kommt zuoberst die Grabnarbe , dann eine Humus¬
schicht. die bald stärker bald schwächer ist, auf der Eiscnbahn-
feite fast in Torf übergehend, dann roter und weißer Lehm,
Mergel, dann Kies. Auf der Enzseite bleibt der Lehm aus,
dagegen ist reiner Flußsand und Kies überwiegend. Nach
Calmbach zu tritt der Lehm in stärkeren Lagen hervor und
erinnert an die vor 100 Jahren noch dort gestandene Ziegel¬
hütte. In einem Verzeichnis der Feuerwehrlöschmannschaft
vom Jahre 1830 werden als Beruf der Wehrmänner mehrere
Ziegler genannt , die an diesem Platz ihre Arbeitsstätte gehabt
haben dürften . Wenn die Röhren gelegt sind, werden sie mit
Tannenreisig zugedeckt und dann mie Gräben wieder eingefüllt.
Der Hauptabzuggraben sammelt alle Nebenkanäle und wird an
dessen Ende zu sehen sein, welche Menge Wasser da abgeleitet
wird. Die Entwässerung geschieht auf Anraten des Kultur¬
bauamtes Stuttgart , welches auch die Planarbeiten fertigte
und einer ganzen Anzahl Leute Verdienst schafft. In einem
Vortrag eines Herrn vom Kulturbauamt wies dieser darauf
hin, daß die Sauergräser nur auf nassen Böden fortkommen.

das Oberamt eine sehr lichte Tönung auf der gedachten Land¬
karte in Betracht ; auch in Württemberg mit 97,2 (Beteiligung ),
94,8 (RW .), 96,4 (VA.), zusammen 288,7 ist sie nicht so hoch.

Württemberg a» der Spitze
Nach Len vorläufigen amtlichen Ergebnissen der einzelnen

Wahlkreise ergibt sich, daß Württemberg sowohl bei der Reichs¬
tagswahl als auch bei der Volksabstimmung zu jenen Wahl¬
kreisen gehört, die am hervorragendsten abgestimmt haben. Bei
der Volksabstimmung steht sogar Württemberg an dritter
Stelle unter sämtlichen 35 Wahlkreisen. Ihm voraus gehen
lediglich Ostpreußen und Oppeln mit 97,0 bzw. 96,9 v. H. Ja-
Stimmen der Wahlbeteiligten. Bei der Reichstagswahl steht
Württemberg mit 94,8 v. H. der Wahlbeteiligten unter den
35 Wahlkreisen an 6. Stelle.

Die Abstimmung in den Bezirken

Stuttgart , 13. Nov. Die höchsten Stimmenzahlen erhielt
bei der gestrigen Reichstagswahl nach einer Berechnung des
„NS .-Kurier " der Wahlvorschlag der NSDAP , in den Ober¬
ämtern Oehringen (98,7 v. H.) und Gerabronn (98,3 v. H.).
Letzteres stand bei der letzten Reichstagswahl an der Stutze,
Oehringen damals an der vierten Stelle . Es folgen die Ober¬
ämter Gaildorf (97,7 v. H.). Hall (97,7), Crailsheim (97,6),
Künzelsau , Marbach und Nagold (97.5), Herrenberg (97,4),
Mergentheim und Welzheim (97,3), Calw (97,1). Freuden¬
stadt, Heilbronn und Maulbronn (97,0).. Die höchste Zahl
von Ja -Stimmen erreichte Oehringen mit 99.4 v. H. Es fol¬
gen Nagold und Gerabronn mit 99,0 Crailsheim mit 98,9,
Mergentheim mit 98.8, Gaildorf und Neuenbürg  mit 98,7,
Freudenstadt, Künzelsau , Maulbronn mit 98.6, Sulz mit 98,5.
Brackenheim, Calw . Herrenberq . Welzheim mit 98,4, Marbach
und Neckarsulm mit 98,3, Heilbronn und Münsingen mit 934»
vom Hundert.

Wse der Heuberg wühlte

Insgesamt haben im S-ckmtzhaftlager Henberg 454 Per¬
sonen von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Die abgege¬
bnen Stimmen verteilen sich wie folgk:

Stufe 3: Volksabstimmung: 75 Ja , 30 Nein, 36 ungültig;
Reichstaqswahl : für NSDAP . 62, ungültig 72.

Stufe 2: Volksabstimmung: 159 Ja . 28 Nein, 9 ungültig;
Reichstagswahl : für NSDAP . 148, ungültig 46.

Stufe 1: Volksabstimmung: 111 Ja . 5 Nein, 1 ungültig;
Reichstagswahl : für NSDAP . 103, ungültig 14.

Im Lauf des heutigen Tages werden aus dem Lager Heu¬
berg 100 Schutzhäftlinge entlassen.
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wird ihnen Las Wasser entzogen, müssen sie absterben. Das
am raschesten zum Ziel führende Verfahren nach der Entwässe¬
rung sei das Umpslügen des Grasbodens und einmalige Be¬
pflanzung mit Dickrüben, dann Einsaat von Süßgräsern . Ob
sich einer der Wiesenbesitzer dazu entschließt, bleibt abzuwarten.

Nationale Frorit der Kriegeevereine
In letzter Zeit wurden oft Anfragen an die Geschäftsstelle

gerichtet, ob es für die Mitglieder der Kriegervereine, welche
dem Kyffhäuserbund angeschlossensind, noch Pflicht ist. daß
diese sich der S .A.R . anschließen. Dazu wird allgemein be¬
kanntgegeben, daß, nachdem der Reichsstatthalter von Bayern,
General Ritter von Epp, Ehrenführer des Kyffhäuserbundes
geworden ist und unsere Mitglieder zum Tragen der Haken¬
kreuzarmbinde berechtigt sind, die Eingliederung in die natio¬
nale Front vollzogen ist. Aus diesem Grunde ist es nicht mehr
nötig, daß diejenigen Kameraden, die einem Kriegerverein an¬
gehören, geichzeitig in die S .A.R . eintreten.

Beilragserstattung aus der Aagestelltenverficheruug
bei Heirat

Die Gerüchte, es bestehe die Absicht, die Vorschriften über
die Beitragserstattung aus der Angestelltenversicherung an
weibliche Versicherte bei Heirat (8 62 des Angestelltenversiche¬
rungsgesetzes) aufzuheben, entbehren jeder Grundlage . Die
Beitragserstattung nach H 62 des Angestelltenversicherungs¬
gesetzes ist aber nur zulässig, wenn bei der Heirat die Warte¬
zeit bereits erfüllt ist. Die Wartezeit beträgt 60 Beitrags¬
monate. Sind aber weniger als 60 Beitragsmonate auf Grund
der Versicherungspflicht erfüllt , so beträgt die Wartezeit
120 Beitragsmonate.

Einhettstracht für SkttSufer
Die Führung des Deutschen Ski-Verbandes hat eine Ver¬

fügung erlaffen, nach der die Kleidung derjenigen deutschen
Skiläufer , die bei offiziellen oder inoffiziellen Anlässen im
Ausland kämpfen, einheitlich geregelt wird . Der Anzug ist
marineblau , mit marineblauem Pullover langer Hose für
Springer , Knickerbocker fiir Läufer , hellgrauen Strümpfen
und sogenannter Norwegermütze. Die Nationalmannschaft
trägt auf der linken Brustseite den Reichsadler, am linken
Oberarm befindet sich in Flaggenform ein Zeichen „Schwarz¬
weißrot ".

Deutscher Verein gegen de« Alkohottsmus
Ein Zusammenschluß der alkoholgegnerischenVerbände in

eine „Reichsfachgemeinschaft zur Bekämpfung des Alkoholis¬
mus" ist erfolgt. Das Reichsministerium des Innern stellt in
seinem Sachbearbeiter (Dr . med. Bartels ) den Führer . Zu
dessen Stellvertreter und damit zum Vorsitzenden des Arbeits¬
ausschusses hat es auf einstimmigen Vorschlag der Verbände
Prof . Gonser berufen. Außer diesen beiden gehören zum Ar¬
beitausschuß (Vorstand) : zwei Vertreter der gemäßigten Rich¬
tung und zwei Vertreter der Enthaltsamkeitsrichtung.

Die Führung durch die Regierung bedeutet für die alko¬
holgegnerische Bewegung Rückendeckung, Anerkennung und
Stärkung . Natürlich auch einen starken Ansporn zur Arbeit
— für Haupt und Glieder.

Die Arbeit geht in Fachschaften und Fachgebieten vor sich,
für die dann je ein Mann oder eine Frau als allein verant¬
wortlich ausgewählt und bevollmächtigt wird : Arbeit an und
mit Eisenbahn-, Post-, Polizeibeamten , mit den Kirchen, den
Schulen usw., Arbeiten für gärungslose Früchteverwertung,
Trinkerfürsorge , Pressebedienung, Gesetzgebung und Verwal¬
tung usw.

Für diese Arbeitsgebiete ist im Deutschen Verein g. d. A.
Mitarbeit jederzeit herzlich willkommen, andererseits gibt er,
desgl. sein Verlag „Auf der Wacht" jederzeit mit Freuden
Auskünfte und Unterlagen (Geschäftsstelle: Berlin -Dahlem,
Werderstraße 16).

Xarlsrulier Otirorük
Am Vorabend des Wahltages — Kalte Dusche für Mies¬
macher — Neue Arbeitsbeschaffung der Stadt — Die
Heiratslustigen mehren sich — Chicago-Banditen in

Karlsruhe
Man hat das deutsche Volk gar zu gern als politisch un¬

reif gescholten. Aber es ist wie mit einem guten Instrument,
Las in der Hand eines Stümpers Mißtöne erzeugt, unter
dem Spiel eines Meisters aber plötzlich in jubelnder Kraft
singt und alle Sinne aufrüttelt . Zwei solcher Meister : Adolf
Hitler und Dr . Goebbels hat die gütige Vorsehung unserem
Volke geschenkt, die das mißgestimmte Instrument : „Volks¬
seele" zu spielen wissen, daß alle in ihr schlummernden und
jahrelang verkrampften Töne zum Erklingen kommen und
sich in kristallklarer Reinheit zu der gewaltigsten Symphonie:
„Völkischer Wille und Bewußtsein" zusammenfügen. In solch
einziger Harmonie sind alle Kundgebungen zu der am mor¬
gigen Sonntag stattsindendeu Wahl verlaufen. Und wenn wir
auch die so grandios aufgezogene Werbeaktion als für uns
nicht mehr nötig erachteten, so war doch dem darin zum Aus¬
druck sich drängenden Vollswillen eine gesunde Entspannung
gegeben.

Höhepunkte waren die Massenversammlungen in der Fest¬
halle unter Minister Köhler und am Donnerstag abend unter
Äeichsminister Dr . Frick. Während die Plätze im Saale schon
Tage zuvor ausverkauft waren, wurde für die tausendköpfige
Menge , die sich vor der Festhalle versammelt hatte, durch
Lautsprecher eine innige Verbindung mit dem Redner und
der gemeinsamen Treuekundgebung, hergestellt. Inschriften
auf den Straßen , Transparente an den Häusern und über
Straßenkreuzungen gespannt, rüttelten die letzten Gleichgül¬
tigen auf. Sprechchöre der Schuljugend durchzogen unter
Trommelschlag die Straßen : „Denkt an uns ! Schafft uns
eine freie Zukunft . Stimmt mit Ja !" Flugblätter und Druck¬
schriften zeigten die Bedeutung dieser Wahl. Am Nachmittag
gaben die Kriegsopfer und Schwerkricgsverletzten eine ein¬
dringliche Mahnung . Unter Vorantritt der Standarten¬
kapelle Nr . 109 zogen die marschfähigen Kriegsopfer in lan¬
gem Zuge durch die Stadt ; die Schwerverletzten folgten in
zahlreichen Autos und Omnibussen dem Zuge nach. Auf den
mitgeführten Transparenten hieß es: „Wir Kriegsopfer for¬
dern vom deutschen Volk, daß es sich am 12. November seiner
Pflicht bewußt ist, sonst war unser Opfer umsonst." In letzter
Stunde sprach dann Hindenburg , der getreue Eckart des deut¬
schen Volkes. Die Straßen boten bereits gegen 6 Uhr schon
ein lebhaftes Bild . Auf den großen Plätzen standen die be¬
geisterten Massen, still und geduldig wie am Freitag mittag,
als der Führer Adolf Hitler aus der Mitte der Arbeiter in
den Siemens -Schuckert-Werken zu ihnen sprach, und lauschten
auf die letzten Mahnworie des greisen Feldmarschalls. Wir
wissen, daß immer, wenn Hindenburg zum Volke spricht, es
im Augenblick der höchsten Notzeit des Vaterlandes geschieht.
Die Worte , die dann fallen, sind wenige, aber schwer, wie
Schicksalsschläge an die Pforte der Welt, Hallen sie in unserer
aller Herzen nach. Wir können getrost dem morgigen Tag
entgegensehen. Unsere Stadt ist gerüstet. — Eine gesunde Ab¬
rechnung mit den Miesmachern und den ewigen Kritikern an
den Organen der jetzigen Machthaber hat Minister Köhler

NsnNSl unck Verkettr
Stuttgart. 13. Rov. (Mindestpreise für den württ. Weinhandel.)

Die Bereinigung wiirtt. Weinhändler Stuttgart befaßte sich in einer
gut besuchten Mitgliederversammlungmit dem Mindestp eis für den
1933er Wein. Es wurde als annehmbar bezeichnet ein Mindestpreis
(bei Abgabe von kleinen Quantitäten im Faß) für Rotwein 80 Pfg
und für Weißwein 85 Pfg., für Pfälzer Portugieser Wein natür
72 Pfg., sowie für Weine anderer Herkunft und solche aus früheren
Jahrgängen etwa 70 Pfg. Einstimmig genehmigte die Versammlung
auch die mit den Stuttgarter Firmen vereinbarten Mindestpreise, die
sind„Konsumweine und Rotweine" in Literflaschen 75 Pfg., Weiß¬
weine in Lite,flaschen 85 Pfg. (bei edr Abgabe an Verbraucher.)
Diese Mindestpreise wurden gleichzeitig als Richtlinie für den ganzen
württ. Weinhandel anerkannt.

Stuttgart, 13. Novbr. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.)
Seit 10. November sind 73 Wagen neu zugeführt, und zwar aus
Preußen9, Italien 4, Frankreich 47, Holland 10, Belgien2, Schwe¬
den l . Nach auswärts sind inzwischen 15 Wagen abgegangen. Preis
heute wogenweise für 10 000 Kg. von 900—1180 RM., im Kleinoer-
kauf5.90—6 50 RM. für 1 Zentner. Bei dem Preis von 900 RM.
handelt es sich um süße französische Mostäpsel.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen 9.20, Roggen8.20—835,
Haber6—6 30 Mk. — Nördlinqen:  Weizen9.20, Roggen8—8.30,
Gerste8.25—8.40. Haber6 60—6.80 Mk. — Nagold:  Weizen9.30,
Gelste7 60, Haber6 40, Dinkel7 50̂ MK. — Reutlingen:  Dinkel
6.90—7.30, Gerste7.70- 8 —, Haber6 20- 7.—. Weizen9 30- 10-
Mk. —Urach: Gerste7.20- 8.—. Hafer6.10—650. Weizen9—9.80,
Kernen850—9.30, Roggen8.—, Mischling8.30 Mk.

1.e1r1b wsekileklen
WB Elbing , 11. Nov. Das hiesige Schwurgericht verur¬

teilte sechs Kommunisten zu insgesamt 34-̂ Jahren Zuchthaus
bzw. Gefängnis unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf längere Zeit.

Die Verurteilten hatten sich am 13. März ds. Js . an
einem Planmäßigen Ueberfall auf SA .-Männer beteiligt, und
zwar hatten sie an zwei verschiedenen Stellen der Stadt auf
SA .-Männer regelrechte Feuerüberfälle verübt . Dabei waren
eine Frau getötet, ein SA .-Mann sowie eine Schülerin ver¬
letzt worden.

3um erstenmal lest 1928
Bekanntlich ging die Zahl der Erwerbslosen zum erstenmal

seit 1928 auch im Oktober zurück und zwar um rund 103 OM
Personen . Dieser neue Erfolg gegen die Pest der Arbeits¬
losigkeit ist natürlich nicht den landwirtschaftlichen Gebieten,
sondern ausschließlich den Jndustrierevieren Deutschlands zu¬
zuschreiben. Die Industrie selbst aber erhielt ihre Aufträge
zum guten Teil von der Landwirtschaft, deren Kaufkraft durch
die Regierungsmaßnahmen erheblich ausgeweitet wurde und
durch die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. In der zweiten
Oktoberhälfte schrumpfte die Arbeitslosigkeit vor allem im
Rheinland (Eisenindustrie), in Mitteldeutschland und in Sach¬
sen zusammen, während die landwirtschaftlichen Gebiete Ost¬
preußen, Pommern und Brandenburg neue Zugänge an Ar¬
beitlosen erhielten. Seit dem Tiefstand dieses Jahres bis
zum 31. Oktober erlebten die „Außenberufe" eine Entlastung
von rund 995 OM Erwerbslosen . An der Spitze marschiert die
Landwirtschaft, die rund 206 OM Personen einstellen konnte
(rund 72 Proz . der landwirtschaftlichen Erwerbslosen), dann
kommt das Baugewerbe, das rund 58 v. H. seiner arbeitslosen
Bauarbeiter und rund 43 v. H. seiner Bauhilfsarbeiter unter¬
brachte und schließlich die Industrie der Steine und Erden,
die ihren Erwerbslosenstand um rund 56 v. H. abüauen konnte.
Demgegenüber weisen die von der Konjunktur besonders ab¬
hängigen Wirtschaftszweige verhältnismäßig nicht so große
Erfolgsziffern auf : Die Industrie - der Eisen- und Metall¬
erzeugung konnte nur rund 36 v. H. ihrer Arbeitslosen unter¬
bringen (davon allerdings , einen beachtlichen Teil in den
Herbsttagen!), die Holzindustrie verminderte ihre Arbeitslosen

anläßlich feiner Wahlrede gehalten. Das waren so kerngesunde
Worte, die auch für die späteren Tage ihre Richtigkeit be¬
halten werden. Er sagte, daß selbst die kleinsten Verfehlungen
einzelner Parteigenossen der Bewegung angerechnet würden,
und der Klatsch jeder Handlung eine Mißdeutung anhänge.
„Wir lehnen es ab, uns mit heiligen Maßstäben zu messen.
Keiner unserer Karlsruher Parteigenossen will sich erkühnen,
Hitler auch nur das Wasser zu reichen. Die Quelle ist immer
klar und rein , sei sie aber einmal zum Strom geworden, dann
schwimme auch mancher Dreck mit. Letzter Maßstab aber sei
für jeden, daß jeder seine Pflicht tue an dem Platz, auf den
er gestellt sei. Das schlimmste sei aber der Klatsch: Fährt
man mit dem Auto, heißt es : „Nun ja, der kann fich's jetzt
leisten", geht man zu Fuß, ist's auch nicht recht; dann heißt
es : „Muß der aber Zeit haben !" Ißt man für 1.50 Mark zu
Mittag , wird gesagt: „Der kann .fich's leisten!" Ißt man
billig zu 80 Pfennig , dann heißt es gleich: „Der könnte die
Wirtschaft aber auch besser ankurbeln helfen!" Geht man mit
seiner Frau aus , heißt's : „Was braucht denn die dabei sein?",
läßt man die Frau zu Hause, wird geklatscht: „Da muß was
los sein, entweder haben sie Krach oder er hat irgendwo eine
andere sitzen!" Dann gab er jedem Nationalsozialisten die
Mahnung , sich nicht nur von solchem Klatsch frei zu halten,
sondern überhaupt allem Klatsch als deutscher Mann und
Frau überall entgegenzutreten, wo er ihn auch immer an¬
treffe. Eine solche kalte Dusche über die Köpfe der Nörgler
ist so heilsam, wie ein Kneipv-Kaltwasserguß bei Fieber.

Die Karlsruher Haben ihren Mann gestellt. Noch vor
Absenkung dieser Wochen-Chronik kommen die Stadt -Ergeb¬
nisse. Die Wahlbeteiligung war an den Vormittagsstunden
schon äußerst stark. Verbände und Vereine traten geschlossen
bereits um 9 Uhr zur Wahl an . Gegen 1 Uhr konnten die
SA .-Männer die kaum noch wenige Prozent ausmachenden
Wahlsäumigen in Schleppdienst nehmen. Von 113 MO Wahl¬
berechtigten stimmten 109 OM ab; das ist eine Wahlbeteiligung
von 97 Prozent . Davon entfielen 98 OM auf die Reichstags¬
liste. 11 MO waren ungültig . Für den Volksentscheid stimmten
103 OM mit Ja . somit 95 Prozent . Der Abend brachte dann
eine mächtige Wahlkundgebung vor der Wohnung des Reichs¬
statthalters , der dem Siege Hitlers begeisterte Worte widmete.

*

Eine neue Arbeitsbeschaffung  hat die Stadt
durch Hinzuziehung als beteiligte Gemeinde zum Rhein-
Hochwasser - Dammausbau  zwischen Neuburgweier
und Maxau , bis dahin das Dammsystem verlängert wird, er¬
halten . Der Stadtrat hat seine Beteiligung an den Kosten
an das Landesarbeitsbeschaffungsamt zngesaqt. Die Verwirk¬
lichung dieses Dammansbaues wird 140 OM Tagewerke ergeben,
die damit neben Hunderten von Arbeitslosen auch einer
großen Zahl hiesiger Arbeitslosen Arbeit und Verdienst brin¬
gen wird. Neben dem Schutz der Rheinniederungen bezweckt
die Erhöhung der Dämme auch die Verbesserung und Ent¬
wässerung der dahinter liegenden Knlturböden und die Ge¬
winnung von Neuland für landwirtschaftliche Bebauung . —
Die In sta lla t au re und Elektrotechniker  haben
Werbeblätter zur Arbeitsbeschaffung in die Haushaltungen
verteilt . Nach ihrer Statistik aibt es in Karlsruhe 47 278 Haus¬
haltungen . von denen 40 268 mit Strom beliefert werden.
7010 Haushaltungen find noch ohne elektrischen Anschluß.

WDSÄwarzeS Vrett der RSVAV
Motor-SA . Neuenbürg.
Heute Dienstag Blinkdienst. — Mittwoch Truppdienst,

Wärmestube. Sturmführer
Jungvolk in der Hitlerjugend, Standort Wildbad, Fähnlein
Graf Eberhard

Dienstag abend Punkt 6 Uhr Menst des 1. Jungzugs
(Wildbad). Antreten vor der Turnhalle . Heil Jungvolk!

Ludwig Wildbrett , Jungzugführer

um rund 44 v. H. Im ganzen dürften z. Z. rund 14 Millionen
Deutsche beschäftigt sein.

Me neue Uebersicht über die Arbeitslosenentwicklung zeigt
eindeutig, daß die Konjunktur aufwärts strebt. Ferner ersehen
wir aus den Ziffern , daß vor allem die gelernten Arbeitskräfte
Unterkommen (stehe Baumarkt !).

Anklage gegen frühere führende Zentrums-
Mitglieder

WB - Düsseldorf, 12. Nov. Wie die „Volksparole" berichtet,
hat Gauleiter Staatsrat Florian in der letzten Wahlkund¬
gebung in München-Gladbach am Samstag bekanntgegeben,
daß gegen Verantwortliche Leiter und Angestellte des Volks¬
vereins für das katholische Mutschland Anklage erhoben und
auch bereits zu Verhaftungen und steckbrieflicher Verfolgung
geschritten worden sei.

Wie der „Volksparole" hierzu mitgeteilt wird , wurde bei
der Großen Strafkammer des Landgerichts in München-Glad¬
bach Anklage erhoben u. a. gegen den früheren Generaldirektor
des Volksvereins, Geistlichen Rat Dr . Hohn, den früheren
Reichskanzler Marx , Len früheren Reichstagsabgeordneten
Lammers , die früheren Rcichsminister Dr . Brauns und Ste-
gerwald, den Unv.-Prof . und früheren Reichstagsabgeord¬
neten Dr . Dessauer, den Generaldirektor des Volksvereins,
Pfarrer van der Velden, den Rechtsanwalt Dr . Kohlen, den
Buchhalter Commertz. Ihnen wird fortgesetzter Betrug zur
Last gelegt. Nach der Anklage haben Kohlen und Commertz in
München-Gladbach mehrere Firmen , darunter eine Mittel¬
standsbank, um üher 2 Millionen Reichsmark betrügerisch ge¬
schädigt. Den übrigen Beschuldigten werde gemeinschaftlicher
Betrug an einer großen Anzahl von Firmen im Gesamtbetrag
von 350OM RM . zur Last gelegt.

Schmers Zwischenfälle in Bregenz
WB . Wien, 11. Nov. Nach einer Meldung der amtlichen

Nachrichtenstelle aus Bregenz warfen Freitag abend bisher
unbekannte Täter in das Haus des Äandtagsabgeordneten
Rupp einen Sprengkörper . Die Einrichtung des Bürozim¬
mers wurde zerstört und die Wand stark beschädigt. Menschen
kamen nicht zu Schaden. Kurz nach 1 Uhr nachts wurden
die Heimatdienstleute King und Klagian beim Patrouillen¬
dienst auf der Landstraße in Lochau von drei bisher unbe¬
kannten Männern aus einer Pistole beschossen. King war so¬
fort tot . Klagian bekam einen Schuß in die linke Schulter.

NsDAP . in der Tschechoslowakei aufgelöst
Prag , 13. Nov. Das Amtsblatt der tschechoslowakischen

Regierung vom 12. November veröffentlicht die vom Mini¬
sterpräsidenten Malypeter am 11. November verfügte Auf¬
lösung der Deutschen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei der
Tschechoslowakei unter Hinweis auf das Gesetz vom 24. April
1933. Durch die Tätigkeit der Deutschen Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei , so heißt es in der Begründung , sei in erhöh¬
tem Maße die Unverletzlichkeit und die Sicherheit des tschecho¬
slowakischenStaates gefährdet worden. Das beweise das

(Mannheim steht mit 20 MO Haushaltungen noch am weitesten
im Rückstand, besser steht unsere Nachbarstadt Pforzheim mit
nur noch 4500 Haushaltungen , die noch nicht an das Strom¬
netz angeschlossen sind.) Wenn nun jeder Haushalter ernstlich
prüfen wollte, diese doch für den Gegenwartsmenschen so not¬
wendige Quelle aller Bequemlichkeiteinrichten zu wollen, gäbe
es wieder Arbeit . Hat doch der Führer am 1. Mai gesagt:
„Jeder Einzelne hat die Pflicht, von sich aus nicht zu zögern
mit der Beschaffung dessen, was er bedarf, nicht zu warten,
um das Herstellen zu lassen, was er einmal Herstellen muß."
„Arbeit schaffen ist jetzt das wichtigste!"*

Die Heiratslustigen  haben sich durch die Ehestands¬
darlehen vermehrt . Im ganzen sind hier bisher rund 6M
Anträge auf Bewilligung von Darlehen gestellt worden,
lieber die Hälfte dieser Anträge ist bereits genehmigt und der
Betrag von 215 OM Mark so dem Karlsruher Handwerk zu¬
geführt worden. Der Standesbeamte ist ein gut beschäftigter
Mann . Vor drei Wochen waren es an einem Vormittag
allein 32 Paare , die er zu trauen hatte. Zu den günstigen
Nebenwirkungen dieser vermehrten Eheschließungen sind neben
Freiwerden von Arbeitsstellen auch die Beschaffungen aus
eigenen Geldmitteln zu rechnen, die der Wirtschaft zu gute
kommen. Damit hat sich diese Maßnahme der Reichsregierung
auch in unserer Stadt als eine sehr wirkungsvolle Wirtschafts¬
förderung erwiesen.

*

Ein toller Raubüberfall,  so frech und kühn am
hellichten Tag in einer belebten Straße der Stadt durch¬
geführt, macht aus unserm friedfertigen Karlsruhe eine
Chicagoer Berühmtheit . Kurz nach 11 Uhr geht der Kassen-
bote Hensel einer Filiale der Deutschen Bank von der Reichs¬
bank weg, und biegt in die Ständehausstraße ein. Auf der
Straße fährt langsam ein Personenauto . Plötzlich springt ein
Mann aus dem fahrenden Auto, reißt dem Boten die Tasche
aus der Hand ; aber eine kleine Zufallstücke läßt den frechen
Ueberfall nur zum Teil gelingen. Die Tasche reißt auf und
das in kleine Säcke gefaßte Hartgeld fällt auf die Straße . Die
Sekunde Verwirrung gibt dem Kassenboten die Geistesgegen¬
wart , Hilfe zu schreien. Im selben Augenblick krachen auch
schon von den zwei Banditen im Auto aus zwei Revolver¬
schüsse. Hensel bricht schwerverletzt zusammen. Von allen
Seiten springen Passanten herbei. Aber während das Auto
rasch ansährt , wird der angegriffene Räuber auf das Tritt¬
brett gerissen und in rasender Fahrt biegt das Auto in die
belebte Lammstraße ein. Bis die Passanten dorthin geeilt sind,
ist das Auto verschwunden. Es hat die festgestellte Nummer
M. 32 308, also eine sächsische Polizeinummer , getragen . Aller
Wahrscheinlichkeit nach aber war diese Nummer gefälscht und
ist bei der Flucht umgetauscht worden . Die in der Tasche
des beraubten Hensel noch befindlichen Pfandbriefe sind durch
Polizeirundfunk sofort gesperrt worden, so daß ein wirklicher
Gewinn für die Banditen nicht erzielt wurde. Mr verletzte
Kassenbote ist von einem Steckschuß in der Leistengegend durch
Operation hefreit und dürfte mit dem Leben davonkommen.
Die Fahndung nach den drei Banditen ist ausgenommen.
Ueberall hat dieser einzig bis jetzt in Süddeutschland da-
tehende Raubüberfall erregte Gruppen auf den Straßen zu-
sammcngerufen. - Io.



Ergebnis des Gerichtsverfahrens, Las wegen „Verbrechens der
Vorbereitung von Anschlägen auf die Republik" gegen die
früheren Mitglieder des Vereins „Volkssport" in Brünn ge¬
führt wurde. Durch das Urteil , das in diesem Prozeß gefällt
und vom Obersten Gericht in Brünn bestätigt worden ist, sei
erwiesen worden, „daß die Deutsche Nationalsozialistische Ar¬
beiterpartei in ihr Programm auch die Lostrennung eines
Teils der Tschechoslowakei und dessen Einverleibung zum
NaLbarreich ausgenommen hatte." (I) Damit seien die Vor¬
aussetzungen im Sinne des angeführten Gesetzes für Liese
Maßnahme gegeben.

Gnadengesuche
Der Herr Reichsstatthalter in Württemberg kann in Zu¬

kunft Besuche in Gnadensachen am Sprechtag nur dann emp¬
fangen, wenn der Besuch eine Woche zuvor im Justizministe¬
rium angemeldet ist.

Gnadengesuche an den Herrn Reichsstatthalter sind am
besten unmittelbar an die Staatsanwaltschaft oder das Gericht
zu leiten. Werden solche Gesuche an den Herrn Statthalter
persönlich gerichtet, so kann durch die Weiterleitung der Ge¬
suche ein Zeitverlust eintreten.

Württemberg hat die meisten Handwerker
Das Verständnis für deutsche Handwcrksart und deutsches

Handwerkserzeugnis wurde durch die in der letzten Zeit durch¬
geführte Handwerkswoche Lei allen Volksgenossen vertieft.
Dem gleichen Zweck dienen auch die Braunen Messen, von
denen in Stuttgart eine eröffnet worden ist.

Das Handwerk ist ein sehr beachtlicher Bestandteil im
deutschen Volksleben. Wir hatten nach einer Zählung von
1931 im Reich 1.1 Millionen Handwerksbetriebe, das sind
100 000 mehr als im Jahre 1925. Bezogen auf die Bevölke¬
rungszahl bedeutet das daß ans je 100 000 Einwohner 2240
Handwerksbetriebe entfallen. Die Dichte des Handwerks ist in
den verschiedenen Gebietsteilen des Deutschen Reiches nicht
einheitlich, wie die folgende Zusammenstellung zeigt: Preußen
1WO, Bayern 2770, Sachsen 2140, Württemberg 3520, Baden
2520, Hauptstädte 2110, übrige Länder 2090, im Reich 2210
Handwerksbetriebe aus 100 000 Einwohner . Seiner geschicht¬
lichen Entwicklung entsprechend ist Württemberg mit 3520
Handwerksbetrieben auf 100 000 Einwohner am stärksten,
Preußen mit 1980 Handwerksbetrieben auf je 100 000 Einwoh¬
ner am wenigsten handwerklich gerichtet.

Zeh» Gebote für den Handwerker
Von der Handwerkskammer Reutlingen erhalten wir fol¬

gende Zuschrift:
1. Bevor du Aufträge abschlietzt, prüfe genau, welche Ver¬

pflichtungen du dadurch und welche Bedingungen an den Ver¬
trag geknüpft sind.

2. Lies jedes Schriftstück, das dn unterschreiben sollst, in
allen seinen Teilen vorher genau und in Ruhe durch.

h. Sei vorsichtig im Wareneinkauf bei unbekannten Händ¬
lern und Geschäftsreisenden.

4. Bist Lu deiner Sacht nicht klar, so laß den Reisenden
ruhig nochmals vorsprechen. Der Einwand eines Reisenden,
daß er weiter müsse und nichts wiederkomwen könne, sollte
keineswegs für einen Handel bestimmend sein.

5. Aufdringliche Reisende lehne grundsätzlich ab; schwatz¬
haften Reisenden gegenüber zeige Zurückhaltung.

6. Zweckmäßig ist es in jedem Falle, eine dritte Person
zu den Verhandlungen heranzuziehen, vor allem dann , wenn
ein Reisender, nicht allein erscheint.

7. Beachte vor allem die in Bestellscheinen häufig vor¬
kommenden Klauseln, wie z. B . „Mündliche Abreden haben
neben diesem Abkommen keine Gültigkeit".

8. Vergewissere dich genau über die Person des Reisenden.
Laß dir seine Ausweispapiere vorlegen. , ,

9. Triff deine Entscheidungen selbständig und laß dich
nicht dadurch verleiten, daß man dir sagt, dieses oder jenes
deiner Bekannten habe bereits so entschieden. Für das, was
du trist, bist nur du allein verantwortlich.

10. Sei vorsichtig mit sogenannten „Vorauszahlungen ".
Bevor du solche leistest, hole genaue Auskunft über die ent¬
sprechende Firma ein.

Vom kukdsllrpori
Kr. « Nördl. Schwarzwald, Kreisklaffe ss, Gruppe 1 n/d

In Zukunft werden Bekanntmachungen, die nur unsere
Gruppe angehen, n. deren Veröffentlichung im „Sportbericht"
nicht erforderlich oder möglich ist, im „Enztäler " erscheinen.

Sie sind als Verlautbarungen der Gruppenleitung zu betrach¬
ten, wenn sie meine Unterschrift tragen.

Jugendangelegenheiten. Herr Kreisjugendwart Gün¬
ther,  Mitteltal (Halden) hat mich mit der Bearbeitung der
Jugendangelegenheiten unserer Enztalecke beauftragt . Alle
diesbezüglichen Anliegen können über mich weitergeleitet wer¬
den. Die Pflichtspiele der Jugend - und Knabenmannschaften
können jetzt beginnen, nachdem eine enge Fühlungnahme zwi¬
schen dem Gcfolgschaftsführer des Unterbannes l/126 der HI.
und mir erfolgt ist. Die Pflichtspiele können am 19. 11. be¬
ginnen ; sie müssen am 26. 11. einsetzen. Spielsonntage der
Vorrunde sind (111 11.), 26. 11. (3.12), 10. 12—17. 12. und einer
der Weihnachtsfeiertage.

Zur Pflichtrunde der Jugend (Jahrgänge 1915, 16, 17, 18,
10) und der Knabenm. (Jahrg . 1919, 20 und jünger ) teile ich
ein : Birkenfeld, Calmbach, Conweiler, Neuenbürg , Wildbad.
Falls noch weitere Vereine eingeteilt werden wollen, ist so¬
fortige Meldung an mich nötig . Ich tveise jedoch darauf hin,
daß für dieses Jahr nur dann eine Teilnahme möglich er¬
scheint, wenn vom gleichen Verein sowohl eine Jugend -, als
auch eine Knabenmannschaft gemeldet werden (Kosten!). Mel¬
dung lt . amtl . Bekanntmachung an den Kreisführer , bezw.
Kreisjugendwart setze ich als erledigt voraus , ebenso Melde¬
gebühr : je 1 RM . An mich einzusenden ist sofort ein Verzeich¬
nis sämtlicher Mitglieder ab Jahrgang 1914(und folgende) mit
Geburtstagsangaben . Ebenso müssen irgendwelche Wünsche
der betr . Vereine sofort an mich mitgeteilt werden. Die Spiele
müssen immer so gelegt werden, daß am gleichen Tag der Platz
von aktiven Mannschaften nicht belegt ist. Bei den Vereinen
Conweiler und Wildbad erfolgt Terminlegnng von mir in
Anlehnung an die Termine der 1. Elf, Birkcnfeld, Calmbach
und Neuenbürg haben mir mitzuteilen, wann ihr Platz frei ist.

Mit deutschem Sportgruß „Heil Hitler !"
Weber - Sieb,  Conweiler

Tabellen der GruppenkeilungSpielklaffe 2
Gruppe la

Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore
slir gegen

Punkts

Schwann 5 5 — — 22 : 5 10
Engelsbrand 5 3 1 1 21 : 7 7
Eonmei'er 5 3 — 2 13 : 13 6
Waldrennach 6 3 — 3 14 : 24 6
Ottenhausen 4 I 2 I 10 : 9 4
Pfinzweiler 4 1 t 2 S : 6 3
Feldrennach 4 — t 3 3 : 12 I
Langenalb 5 — I 4 4 : 16 I

Gruppe Id
Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore

sür gegen
Punkt,

Wildbad 6 4 2 —> 29 : 6 10
Herrenalb 5 4 t — 22 : 11 9
Häsen 5 3 t 1 28 : 12 7
Rotensol 5 2 1 2 7 : 16 5
Enzklöstcrle 4 — 2 2 4 : 12 2
Sprollenhaus 6 — o 4 12 : 19 2
Neusatz 5 — I 4 6 : 32 I

. . . P.

SP.Vgg. Rotensol- FC. Sprollenhaus3:1 (Halbz. 1:1)
Rotensol gewann, wenn man die Gesamtleistung der

Mannschaft in Betracht zieht, das Spiel verdient . Rotensol
spielte leicht überlegen, trotzdem wollte nichts gelingen. Es
war schwer, den in Form spielenden Gästetorhüter zu über¬
wältigen . In der 25. Minute wieder vor dem Lor der Gäste
gibt der Schiedsrichter wegen Faul einen Elfmeter , der sicher
verwandelt , zum 1:0 führte . Bald darauf gelang den Gästen
durch Eigentor der Ausgleich. Nach der Pause ging Rotensol
durch unhaltbaren Schuß des Halbrechten in Führung , dem
kurze Zeit nachher durch den Mittelstürmer der Siegestreffer
folgte. Sprollenhaus setzte nun zum Endkampf an , der Tor¬
hüter wechselte in den Sturm , aber auch die bestgemeinte
Sache führte zu keinem Erfolg . Kurz vor Schluß mußte der
Gäste-Rcchtsaußen vom Platze verwiesen werden. Der
Schiedsrichter, ein Herr aus Pforzheim , leitete korrekt.

Der philosophische Landwehrmann
Landwehrmann Gruse kommt aus Urlaub zur Front zu¬

rück. Sein engerer Landsmann Strohlechner begrüßt ihn und
erkundigt sich, wie es im Urlaub war.

„Mei !" meint Gruse, „Du kennst ja mei Alte, i bin gern
wieder raus , im Krieg hat man halt sein Frieden ."

Ter bayerische„Leiber"

Bei der Parade fragt der Kaiser einen bayerischen „Lei¬
ber" wie er sich das Eiserne Kreuz verdient habe.

„Ich habe sechs Serben im Jbartal gefangen."
Auf die weitere Frage , ob die freiwillig mitgegangen find,

antwortete der stämmige Bayer mit vielsagender Bewegung
seiner umfangreichen Rechten:

„Ob de mitganga san l"

Die Spender-Plakette der Winterhilfe
für den Weihnachtsmann!

»
. »

Rir den Monat Dezember hat das Winterhilsswerk eine Spender-
Piokctte geschaffen, die ein schönes, weihnachtliches Aussehen hat.

Rekordleistung eines deutschen Flugzeugs

M:W:t

WIM

WWW

MM

MW

Ein deutsches Heini-el-Frachtflugzrug , das dazu bestimmt ist, den
Anschlußdienst an die neue Tranzozecm-Linie Deutschland—Süd¬
amerika zu versehen, legte kürzlich den Flug Berlin —Madrid mit

einer Zwischenlandung in Marselle in 6 Stunden zurück.

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin : Verlag „Der Enztäler", G . m. b. H. ; Druck
der C. Meeh 'schen Dvchdruckcrei (Inh . Fr . Diesinger) ; sämtliche in Neuenbürg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus an¬

geschlagene Bekanntmachung
über die von den
Grosdügeiillliiilln mi>
Gebänttvesitzmz«er-
wird hingewiesen.
Ratschreiber Schönberger.

SjtzWd.GeiiieindeiM
und der OrtssiirlorgebeW.de
am Dienstag, Is .Noo. !933.

Ortsfürsorgebehörde:
Beginn 8 Uhr.
Gemeinderat:

Beginn etwa 9'Z Uhr.
Gegen st and:

Holzoerkäuse.
Sportplatz Sprollenhaus.
Verschiedenes.
Nichtöffentliches.

Wildbad, 13. Nov. 1933.
Bürgermeisteramt.

Empsehle mich im
Hausschlachten

für privat und Wirtschaften,
auch auswärts.

Fritz Bachtel« , Metzger,
Arnbach.

Spenden für das deutsche Winterhilsswerk

W'ls'Fl

Kampf gram.ftungcr
unä Hättê

durch alle Banken, Sparkasse» und Postanstalten
oder Postscheckkonto: WinterhilsswerkBerlin 77100.

Birkeufeld, den 13. November 1933.

Gestern nachmittag5 Uhr verschied unser
guter Vater

Lügelbert WloilNeger,
Goldarbeiter,

durch Schlaganfall.
In tiefem Leid:

Die Geschwister mit Angehörigen.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

Gleichzeitig danken wir denen, die sich um
den Verstorbenen in seiner letzten Stunde an¬
genommen haben und nach Hause brachten.

Me Lite LckttLe
stsuit M3N csis snsot'clSpÜolisn

uncl s slillmiit6l in lllsv

V.Keed'selleil kiickIM.,lok.kr.SieslMr.

 ̂Krieger- md
MililSr-Bereis
WUdbilb.

Lose  der Gescllschafts-
lotterte 1833 des Württ.
Kriegerbundes sind noch
heute  beim stelloertr. Vor¬
stand Fritz Klotz zu haben.
Stück 50 Pfg.

Carl Pfau , Vereinsführer.

auf Landhaus (vielfache
Sicherheit) aus 1. Hypothek
per 1. Dezember. Zinszahlung
erfolgt pünktlich.

Schriftliche Angebote unter
Nr. 58 an die „Enztäler"-
Keschäftsstelle.

Neuenbürg
1 bis 2 freundliche, gut

möblierte

in schöner Lage per1.Dezember
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 10 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle. ^

Birkenfeld !

Maknung
zu vermieten.
Schmiedgasse 1v.
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